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|ir Sdiuiritrr frliainmr
flfftgtelles Gjrgan bes §cpn»ftj. ^ßanuneuiwcttts

(Srfrfjcint jcbcn SOÎonnt einmal.

®rucf unb ©ïpebition:

Viipler & Serber, Viupbrucferci jitm „WUpof"
2Bagpau§g. 7, SBcrn,

rooljin audj 2i6onnement£s unb 3nfcrtion8=2Utfträge 311 riepten fiiib.

lieber Sripßercrfrauhingcit.

Sie SripperEranEpeiten ober ©ouorrpö
werben perborgerttfen burcp eine VaEterienart,
bie fid) baburip auSgeidjnet, baß eS fid) um
Sofien ober Äugelbafterien i)anbelt, meiere ftets
gu gmeien fid) innerhalb ber Bellen borfinbett.
©ic paben eine fogenannte ©emmelform, fie
feiert aus, wie fftmebnde, non bencit gwei mit
ber popten Seite gegen einauber gefeprt finb.
Senn bier gttfammenliegen, fo finb je gwei in
biefer Seife unb bie gwei anberen liegen

bereinigt: 0 in ber 2ängSrid)tuug bagtt:
etwa nur müffen wir uns fie bid unb Ettrg
fo: borftetlen. Sie finb weiften» in gangen

Raufen gttfammen unb ftetS in einer Bette;
g. 93. in einer ©itergelle ober in einer 3efler bie

bon ber Sanb beS ÜDiutterpalfeS abgeftreift
würbe. Natürlich finb biefe ©onoEoEEett nur
bei ftarfer Vergrößerung unb ttaep uorpergepeu»
ber gärbung mit geeigneten garbftoffen

'
unterbeut

DJciErojtop fieptbar.
©ie leben in ben ®d)leitnpäutett beS ÜUteufcpeit,

befonberS in betten ber ©efdjlecptSorgane
unb Eönnen gicmlicp weit in bie Siefe einbringen,
meSpatb eS attd) oft fo fdjmer ift, fie abzutöten
mit Mitteln, melcpe nur oberftäcplicp wirfen.
2lUerbingS leben weldje and) in bett oberften
©cpid)ten unb biefe bringt man giemtiep leiept

pm Verfdjmiubeit.
Stuf Eünfttidjem Sîâprbobett laffen fid) bie

©onoEoEEett nur mit ©cpwierigfeit gücpteit unb
eS pat lange gebauert, bis man bie ridjtigc
Bufammenfeßung berfetben fanb. Sic alte ober
bocp bie meiften VaEterien, rufen fie auf bem
©ewebe beS menfcplüpen fiörperS ©iteruug per»
bor unb mir fepen bie bon ©ouorrpö befallenen
©cpleimpäutc ein bermeprteS eitriges ©eEret
abfonbern. Sabci werben bie frifd) ergriffenen
Seile cntgütibet, alfo gerötet, gefdjwoltcu, bon
erpöpter Semperatur unb fepmergpaft. Sie
Slbfonberung ift reieplid) ttttb bon gelblidj=grütt»
Iic£)er garbe.

Sie 21 n ft edit n g mit Sripper erfolgt auf
berfdjiebeitc Seife; bod) bie gewöpnlicpfte 2lrt
ift burcp ben Vcifd)laf, alfo burcp bireEte lieber»
traguttg. Ser SRann wirb boit ber grau att»
geftedt unb umgcEeprt. ©djon naep wenigen
Sagen beginnt bie entgünblidjc iRciguttg uttb
ber SluSftufj, wogu beim ÎUianne eine biet ftärEere
©djmcrgpaftigEeit unb ßranEpeitSgefüpl fiep ein»

ftelten als bei ber grau, wo bie ©rfcpeinuugen
oft fo gering finb, baß fie bon ber Stufteduug
nur wenig merEt. guerft panbett eS fid) nur
um eine gnfeEtion ber ©djleimpäute unb pier
finb bei ber grau berfetben am ftärEften aus»
gefeßt bie ©cpleimpäute ber fparttrüfjre unb
beS utterpatfeS. Sie ©epeibe fetber wirb
weniger intenfib ergriffen, ba ipre berbere unb
bieptere ©cpleimpaut, bie bon mehreren Sagen
bon ©pitpelgellen bebedt ift, bem ©inbringen
ber VaEterien einen größeren Siberftanb ent»
gegenfeßt. Ser StuSftuß Eommt and) in erfter
Sinie auS ber ^arnröfjre, wobei Urinbrennen
entfielt, unb auS bem SDtfutterpalS. 2ludj leitet

SBet-aiUtoortlicljc DicDaltion fiir bett wtnettfcfjaftitdtett Stil :

Dr. med. b. jJeltcnßcrg-Sctrbt),
Jgrauenarjt,

Sdjmaneiigaffc Str. Ii, Stern.

giir Den aUßcmcincn Seil:
gel. lötartc Söcttgcv, öebamme, Sorroineftv. 18, Vent.

ergriffen werben bie tu ber ©cpamfpalte auS»
münbenbett fogenaunten Vartpulinifdjen
Srüfett unb bie anberen Srüfen beS ©djeiben»
borßofeS : eS Eantt burd) Vereiterung ber erfteren,
bie fid) unter unb in bett großen ©djamlippen
befinbett, an biefer ©teile ju einem Stbfjeß
Eommen, ber bttrd) 9tuffd)ueiben uon außen er»
öffnet werben muß.

Senn biefe @d)teimt)autgonorrt)ö bet)anbeft
unb gepflegt wirb, fo Eaun nad) einiger 3eit
Leitung eintreten, wobei matt fid) nidjt Oer»

ßehlen barf, baß gerabe in ber lparnröt)rc bie
itranEßeit fid) oft rcd)t ßartnädig geigt. Ser
StuSftuß läßt nad), bie ©djmergett Oerfd)wittbett
ttnb fdjeinbar ift altes Wieber gut. 2tber feßr
häufig ift biefe 2tuSt)eilung eine nur auf bie

Eliitifdjen ©pittptomc fidj crftrcdetibe, ttttb ohne
baß fidj ©rfdjeinungeu geigen, fattn bie ©ctjleim»
haut oft noch lange'ifeit ©onofofEen beherbergen.
Siefer 3uftanb, ber and) in ber männlichen
.©arnröl)re fid) geigt, wirb atS djronifche
@ottorrt)ö begeichnet unb bringt unter ge=

tuöhnticheit Umftänben feinem Sräger Eeine Ve=

fchwerbett, Eantt aber unter gemiffeu Vcbittg»
uitgeit fid) anberS berhattett. ©in fold)er VaE»

terienträger ift fiir eine anbere ißerfon immer
ttod) eilt SlnftedungSherb unb gal)treid) finb bie

jungen grauen, bie nad) ber §od)geit bon iprent
2J?anne, ber bor gahren einen Sripper tjatte,
ttnb fidj gepeilt glaubte, angeftedt werben unb
bann jahrelang unter ben golgett biefer 2ln=

fteduug gu leibett haben Eönnett. Senn wenn bie,
ait ben alten Stäljrbobeii, bie ©chteimhciute, auf
benen fie fo lange gelebt haben, gewöhnten unb
babttrd) parmloS geworbenen VaEterien auf einen
frifepen garten Diäprbobcn gelangen, fo werben
fie in iprer 2IngriffSfäpigfcit geftärEt unb Oer»

mepren fiep nun wieber unb fetjen eine heftige
neue ©utgünbung. UmgeEcprt Eantt audp ein
äJiattu burd) eine grau mit einer alten, fcpeittbar
ertofdjenett ©oitorrpö angeftedt werben unb
eine heftige ©rErnttEutig beEommett.

©ine attbere 2trt ber Stnfteduug erfolgt, wenn
an Sripper leibenbe tperfonen mit gefunben
genteinfam bie gleidjett Soilcttegcgenftänbe be»

nüpett, fo baß mit Srippereiter befdjinußte
©d)wämtne, ©püplrohre, ©dieibetifpieget an
ober in bie @efdjled)tSteilc gefuuber sl3erfonen
gebracht werben, ©cpmeftern ttttb greunbintten,
bie fid) ben grrigator leipett, gebammelt unb
Slergte, bie niept genitgenb beSinfigierte gnftru»
mente gebraudjen, Eöntien Stntaß gur gnfeEtion
geben; aber eine ber päufigfteu Srteu ift bie

llebertragung burcp gemeittfame ©cpwämme bon
Sripper ber SHutter ober eines SienftatäbdjettS
auf bie garten ©efcptecptSteite Et ein er tUtäb»
d)ett. ©djon gemeinfameS ©djtafen im gleiten
Vettc Eann genügen, unb beSpatb fottten Eleine
Äinber nie mit ©rwatpfenett im gteidjen Vette
fcplafen. Sie Eteinen tOläbdpen fittb befonberS
bisponiert für bie SripperinfeEtion, bie aber bei

ipnen imOegenfape gu ©rwaepfenen bieScpeiben»
fdjleimpaut befallt, weil biefe pier ttod) niept
fo bid uttb fo gut gefepüpt ift wie fpäter.

Sir paben bisper nur bott ber ©d)teimpaut»

Abonnements :

- 2l6onnementg ü. 50 für Die Sdffwetä

Söl(. 2. 50 für ön3 SlttSlmtb.

Snfcratc :

©cptoeij -20 Stuglanb 20 $f. pro l»(p. ißetitgeiEe.

©rö§ere Slufträgc cntîpvcdicnbcr Rabatt.

gonorrpö gefprotpett, müffen aber jept autp
beriepten, baß bie ©ouoEoEfen and) anbere ®e»

webe befallen Eönnen. Von ber Iparnröpre
gepett fie mitunter in bie Vtafe pittauf uttb er»

gettgen bort ben gouorrpoifchen V laf e tt Ea t arr p.

Siefer ift befonberS bei betn iDlanne eine utt»
angetteptne unb gefäprliipe ÄompliEatioit. Von
ber Vlafe unb ber um iprett fpalS liegenben
Vorfteperbrüfe aus gept bann bie ©utgünbung
oft weiter ttnb füprt gur ©rEranEung ber ©amen»
leiter, ber Dîebenpoben unb Eann burcp 3er°
ftörung ber Saitbungen biefer Kanäle unb
Verftpiitß ber Sicptung gu böttiger Itnfrucpt»
barEeit beS ÜJianneS füpren.

Veim Seibe ift ber Seg eitt anberer, inbent
ber Sripper pier oft bout ÜKutterpalfe burcp
bie ©ebärmutter in bie ©il ei ter auffteigt uttb
biefe gu ©iterfäden umwanbett. SieS gept
natürlich unter mepr ober weniger peftigen @nt=

günbungSerfcpeitiungett bor fiep, bie mit ftarfen
©cpmergen unb gieber einpergepeu. Ser be»

fallette ©ileiter wirb bttrd) bie ©utgünbung am
granfenenbe berfcploffen, er berElebt mit ber

Umgebung unb bas Vefultat ift eine entgünb»
liepe ©efcpwulft ber ©ebärmuttcranpäitge, bie

naep unb naep weniger peftige Veaftion geigt,
aber in ber golge beftepen bleibt. 2tucp pier
ift bie natürliche golge UufrudjtbarEeit ber
g-ratt. Sie ©ierftöde werben übrigens mit in
bie ©efcpwülfte einbegogen unb bicS Eann bagu

füpren, baß fiep bie ©ibläScpen niept in nor»
maler Seife öffnen uttb entleeren Eönnen, wenn
ein ®i reif geworben ift unb fo Eommt eS benu

oft aud) gu eigentliepen ®ierftodgefd)Wiilften,
inbem bie ©ibläScpen fiep bergrößern unbmeprere
folepe gufammen ben ©ierftod oergrößern.

gn felteneren gätlen Eann eS auep, fei eS fort»
geleitet, fei eS infolge -plaßeitS eitteS folepeu

ettergefüllten ©ileiterS, gu einer gonorrpo»
ifd)en peritonitis, einer Vaiupfellcntgünbung
Eommen. Siefe üerlaufen meift biet gelinber
als anbere burcp SarmbaEterien perborgerttfene
Peritonitiben. ©ic Eönnen aber auep mat gum
Sobe füpren.

Surcp baS herunterlaufen beS mit ©ouoEoEfeit
belabenen ©iters über bett Satnm Eommt eS

pie uttb ba gu einer Sripperentgünbung beS

a ft baut eS. SieS äußert fiep in ©cpmergen
unb Vrennen im SJiaftbarm befonberS beim

©tuplgang unb bie Sotballen finb mit ©iter
bebedt.

©nblicp fittben wir pie uttb ba baS 2luftreten
öon ©elenEentgünbungen auf gonorrpoifdjer
©runbtage; biefe Eönnen gur Verfteifung beS

befallenen ©etenEeS füprett. SDÏeift paubett eS

fiep um bas fêniegelenE.
Sie oben erwäpnten ®efd)Wütfte ber ©iteiter

unb ©ierftöde werben oft burd) Vermeidungen
mit bett umtiegenben Sannfcplingen unb burd)
Surcpmanbern ber fo gefd)äbigten Sarmwanb
bon SarmbaEterien infigiert, fo baß ber gonorrpo»
ifepe ßparaEter biefer 2lbfgeffe niept mepr fo
Elar gu Sage liegt, gn anberen gätlen, wo
bieS niept ber gall ift, pat man bie ©rfaprung
gemad)t, baß bie in fotepen ©iterfäden einge»
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:
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wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Ueber Trippererkrankungen.

Die Tripperkrankheiten oder Gonorrhö
werden hervorgerufen durch eine Bakterienart,
die sich dadurch auszeichnet, daß es sich um
Kokken oder Kugelbakterien handelt, welche stets
zu zweien sich innerhalb der Zellen vorfinden.
Sie haben eine sogenannte Semmelfvrm, sie
sehen aus, wie Zwiebacke, von denen zwei mit
der hohlen Seite gegen einander gekehrt sind.
Wenn vier zusammenliegen, so sind je zwei in
dieser Weise l) und die zwei anderen liegen

vereinigt! l) in der Längsrichtung dazu!
etwa (X) nur müssen wir uns sie dick und kurz
so: <X) vorstellen. Sie sind meistens in ganzen

Haufen zusammen und stets in einer Zelle;
z. B. in einer Eiterzelle oder in einer Zelle, die

von der Wand des Mutterhalses abgestreift
wurde. Natürlich sind diese Gonokokken nur
bei starker Vergrößerung und nach vorhergehender

Färbung mit geeigneten Farbstoffen unter
dem Mikroskop sichtbar.

Sie leben in den Schleimhäuten des Menschen,
besonders in denen der Geschlechtsorgane
und können ziemlich weit in die Tiefe eindringen,
weshalb es auch oft so schwer ist, sie abzutöten
mit Mitteln, welche nur oberflächlich wirken.
Allerdings leben welche auch in den obersten
Schichten und diese bringt man ziemlich leicht
zum Verschwinden.

Auf künstlichem Nährböden lassen sich die
Gonokokken nur mit Schwierigkeit züchten und
es hat lange gedauert, bis man die richtige
Zusammensetzung derselben fand. Wie alle oder
doch die meisten Bakterien, rufen sie auf dem
Gewebe des menschlichen Körpers Eiterung hervor

und wir sehen die von Gonorrhö befallenen
Schleimhäute ein vermehrtes eitriges Sekret
absondern. Dabei werden die frisch ergriffenen
Teile entzündet, also gerötet, geschwollen, von
erhöhter Temperatur und schmerzhast. Die
Absonderung ist reichlich und von gelblich-grünlicher

Farbe.
Die Ansteckung mit Tripper erfolgt auf

verschiedene Weise; doch die gewöhnlichste Art
ist durch den Beischlaf, also durch direkte Ueber-
traguug. Der Manu wird von der Frau
augesteckt und umgekehrt. Schon nach wenigen
Tagen beginnt die entzündliche Reizung und
der Ausfluß, wozu beim Manne eine viel stärkere
Schmerzhaftigkeit und Krankheitsgefühl sich
einstellen als bei der Frau, wo die Erscheinungen
oft so gering sind, daß sie von der Ansteckung
nur wenig merkt. Zuerst handelt es sich nur
um eine Infektion der Schleimhäute und hier
sind bei der Frau derselben am stärksten
ausgesetzt die Schleimhäute der Harnröhre und
des Mutterhalses. Die Scheide selber wird
weniger intensiv ergriffen, da ihre derbere und
dichtere Schleimhaut, die von mehreren Lagen
von Epithelzellen bedeckt ist, dem Eindringen
der Bakterien einen größeren Widerstand
entgegensetzt. Der Ausfluß kommt auch in erster
Linie aus der Harnröhre, wobei Urinbrennen
entsteht, und aus dem Mutterhals. Auch leicht

Verantwortliche Redaktion siir den wissenschaftlichen Teil:
Dr. meck. v. Jellenberg-Tardy.

Frauenarzt,
Zchwanengassc Nr. 14, Brr».

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Larrainestr. 18, Bern.

ergriffen werden die in der Schamspalte
ausmündenden sogenannten Bart holi nischen
Drüsen und die anderen Drüsen des Scheiden-
VorHofes : es kann durch Vereiterung der ersteren,
die sich unter und in den großen Schamlippen
befinden, an dieser Stelle zu einem Abszeß
kommen, der durch Aufschneiden von außen
eröffnet werden muß.

Wenn diese Schleimhautgonorrhö behandelt
und gepflegt wird, so kann nach einiger Zeit
Heilung eintreten, wobei mau sich nicht
verhehlen darf, daß gerade in der Harnröhre die
Krankheit sich oft recht hartnäckig zeigt. Der
Ausfluß läßt nach, die Schmerzen verschwinden
und scheinbar ist alles wieder gut. Aber sehr
häufig ist diese Ausheilung eine nur auf die
klinischen Symptome sich erstreckende, und ohne
daß sich Erscheinungen zeigen, kann die Schleimhaut

oft noch lange Zeit Gonokokken beherbergen.
Dieser Zustand, der auch in der männlichen
Harnröhre sich zeigt, wird als chronische
Gonorrhö bezeichnet und bringt unter
gewöhnlichen Umständen seinem Träger keine

Beschwerden, kann aber unter gewissen Bedingungen

sich anders verhalten. Ein solcher
Bakterienträger ist für eine andere Person immer
noch ein Ansteckungsherd und zahlreich sind die

jungen Frauen, die nach der Hochzeit von ihrem
Manne, der vor Jahren einen Tripper hatte,
und sich geheilt glaubte, angesteckt werden und
dann jahrelang unter den Folgen dieser
Ansteckung zu leiden haben können. Denn wenn die,
an den alten Nährboden, die Schleimhäute, auf
denen sie so lange gelebt haben, gewöhnten und
dadurch harmlos gewordenen Bakterien auf einen
frischen zarten Nährboden gelangen, so werden
sie in ihrer Angriffsfähigkeit gestärkt und
vermehren sich nun wieder und setzen eine heftige
neue Entzündung. Umgekehrt kann auch ein
Mann durch eine Frau mit einer alten, scheinbar
erloschenen Gonorrhö angesteckt werden und
eine heftige Erkrankung bekommen.

Eine andere Art der Ansteckung erfolgt, wenn
an Tripper leidende Personen mit gesunden
gemeinsam die gleichen Toilettegegenständc be-

nützen, so daß mit Trippereiter beschmutzte
Schwämme, Spühlrohre, Scheidenspiegel an
oder in die Geschlechtsteile gesunder Personen
gebracht werden. Schwestern und Freundinnen,
die sich den Irrigator leihen, Hebammen und
Aerzte, die nicht genügend desinfizierte Instrumente

gebrauchen, können Anlaß zur Infektion
geben; aber eine der häufigsten Arten ist die

Uebertragung durch gemeinsame Schwämme von
Tripper der Mutter oder eines Dienstmädchens
auf die zarten Geschlechtsteile kleiner Mädchen.

Schon gemeinsames Schlafen im gleichen
Bette kann genügen, und deshalb sollten kleine
Kinder nie mit Erwachsenen im gleichen Bette
schlafen. Die kleinen Mädchen sind besonders
disponiert für die Tripperinfektivn, die aber bei

ihnen im Gegensatze zu Erwachsenen die
Scheidenschleimhaut befällt, weil diese hier noch nicht
so dick und so gut geschützt ist wie später.

Wir haben bisher nur von der Schleimhaut-

Abonnements :
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gonorrhö gesprochen, müssen aber jetzt auch

berichten, daß die Gonokokken auch andere
Gewebe befallen können. Von der Harnröhre
gehen sie mitunter in die Blase hinauf und

erzeugen dort den gonorrhoischen Blasenkatarrh.
Dieser ist besonders bei dem Manne eine

unangenehme und gefährliche Komplikation. Von
der Blase und der nm ihren Hals liegenden
Vorsteherdrüse ans geht dann die Entzündung
oft weiter und führt zur Erkrankung der Samenleiter,

der Nebenhoden und kann durch
Zerstörung der Wandungen dieser Kanäle und
Verschluß der Lichtung zu völliger Unfruchtbarkeit

des Mannes führen.
Beim Weibe ist der Weg ein anderer, indem

der Tripper hier oft vom Mutterhalse durch
die Gebärmutter in die Eileiter aufsteigt und
diese zu Eitersäcken umwandelt. Dies geht
natürlich unter mehr oder weniger heftigen Ent-
zündungserscheinungeu vor sich, die mit starken
Schmerzen und Fieber einhergehen. Der
befallene Eileiter wird durch die Entzündung am
Fransenende verschlossen, er verklebt mit der

Umgebung und das Resultat ist eine entzündliche

Geschwulst der Gebärmuttcranhänge, die

nach und nach weniger heftige Reaktion zeigt,
aber in der Folge bestehen bleibt. Auch hier
ist die natürliche Folge Unfruchtbarkeit der
Frau. Die Eierstöcke werden übrigens mit in
die Geschwülste einbezogen und dies kaun dazu

führen, daß sich die Eibläschen nicht in
normaler Weise öffnen und entleeren können, wenn
ein Ei reif geworden ist und so kommt es denn

oft auch zu eigentlichen Eierstockgeschwülsten,
indem die Eibläschen sich vergrößern und mehrere
solche zusammen den Eierstock vergrößern.

In selteneren Fällen kann es auch, sei es

fortgeleitet, sei es infolge Platzens eines solchen

eitergesüllten Eileiters, zu einer gonorrhoischen

Peritonitis, einer Bauchfellentzündung
kommen. Diese verlaufen meist viel gelinder
als andere durch Darmbakterien hervorgerufene
Peritonitiden. Sie können aber auch mal zum
Tode führen.

Durch das Herunterlaufen des mit Gonokokken
beladenen Eiters über den Damm kommt es

hie und da zu einer Tripperentzündung des

M a st dam es. Dies äußert sich in Schmerzen
und Brennen im Mastdarm besonders beim

Stuhlgang und die Kotballeu sind mit Eiter
bedeckt.

Endlich finden wir hie und da das Auftreten
von Gelenkentzündungen auf gonorrhoischer
Grundlage; diese können zur Versteifung des
befallenen Gelenkes führen. Meist handelt es
sich um das Kniegelenk.

Die oben erwähnten Geschwülste der Eileiter
und Eierstöcke werden oft durch Verwuchsungen
mit den umliegenden Darmschlingen und durch
Durchwandern der so geschädigten Darmwand
von Darmbakterien infiziert, sodaßdergonorrho-
ische Charakter dieser Abszesse nicht mehr so
klar zu Tage liegt. In anderen Fällen, wo
dies nicht der Fall ist, hat man die Erfahrung
gemacht, daß die in solchen Eitersäcken einge-
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fcploffenen ©onofoffen naep einiger ,geit ab»
fterben unb ber gttpalt ber ©äcfe fteril wirb,
©otcpe fterile ©efcpwiitfte müffen tropbenr, Weil
fie oft noep lange 93eflpmerben maiden, in bieten
gälten operiert werben, bieten aber bann bei
ber Operation nidjt bie ©efaprett einer 93aucp=
felleittgünbitng, bie fonft entftepen.

©ine befonbereSBkptigfeiterpält bie Sir ipper»
infeftion in ber ©cpwaugerfcpaft. SBentt
fcpon eine Srippererfraitfttng, bie bie ©ileiter
ergreift, oft 51t Unfruchtbar feit führt, fo ift bieg
bei einer gnfeftion, bie fich auf ben SOfutterpalS
befdjränft, nicht immer ber galt, unb eine 93e»

fruchtung unb Stupeftung beS ffiieS fann ftatt»
fittbeit. SBir haben bann ben oben ermähnten
cprottifcpen Stripper bor uns mit in ber .jpalg»
fcpleimpaut ber i>arnrüpre, ben 93artpolinifcpeti
Prüfen eingenifteten ©onofoffen, bie, abgefepen
bon leichtem SluSfïup, feinertei ©pmptome 31t
machen brauchen, fo bah bie betreffenbe grau
oft nichts bort ihrer ftranfpeit wcip. SBentt
hingegen bieSlnftecfung erft in ber ©cpwanger»
fchaft gefcpiept, fo ift méift bie Sîeaftion eine
fepr heftige : Sie Slttfloderung, bie Surcpfeucp»
tung, ber oberften ©chleimhautfchichten be=

günftigen baS ©ittbriitgen ber ©onofoffen in
hohem ©rabe, fo bap in ber ©cpwangerfcpaft
and) bie fonft freie ©djeibe uitb bie ©chain mit
ergriffen wirb, unb baS ©efiiht bon brennen
unb SBunbfein längere $eit bcfteheu bleibt, big
bie erften ftärfften ©rfcpeiiutttgeu abgelaufen
fittb. ©S fann nun bei Stripper in ber Schwanger»
fchaft burch ©rfranfung ber SOegibita gu @tö=
rungen ber ©ieinniftung unb §u Slbort f ommen,
bod) ift bieg nicht nötig.

93ei ber ©eburt fomnrt ber Kopf beS SKttbeS
in innige Berührung mit ber ©cheibenfchleimhaut
unb ftreift ben ©djleirn bort auS ben galten
ber ©chleimhaut unb auS ben Srüfenöffnungeu
ber |>alSfcp(eitnpaut. Steitcheit biefeS mit @0=
nofotfeu infizierten ©cplcimcS paften tn ben
Singen beg ÄinbeS. Sie 93inbepaut beg
SlttgeS ift art unb für fich fchr empfänglid) für
bie Sripperinfeftion unb bieg ift erft red)t ber
gall bei ber garten 93inbepaut beg neugeborenen
itinbeS. SBentt bie Slnftedung nicht berpinbert
ober frühzeitig unb mirffatn befämpft werben
fattn, fo fommt eS 31t einer eitrigen ©11t-
gitnbttng beg SlttgeS unb 31t einer Srübung
ber Compatit, bie gum 93er lüfte ber @ep=
fraft führt, ©in groper fßrogentfap ber fo»
genannten 93linbgcborencn fittb SJÎettfcpen,
bie brtrch Sripperinfeftion in ben erften SebettS»
tagen ipr Slugenlicht oertoren hüben. Sllg ba=

gegen gerichtete IDîapregeln werben feit einer
Sîetpe bon gaprett gleich nacP ^er ©eburt ©in»
träufetungen bon ©ilberpräparaten
in bie Singen ber ftinber borgenommen. Sa
bie ©onofoffen gegen ©ilberöerbinbittrgen fepr
empfinblich finb, fo gelingt eg fepr häufig, bie
©utftepung einer ©ntgütibung piutanguljalten.
Samit aber nidjt nur bieÄinbergefcpügt werben,
bei bereu SJcutter man attg betn ftarEen SluSflup
unb etdgünblicpett ®rfd)eimingen bie Siagttofe
auf ©onorrpö mit SBaprfdjeinlicpfeit ftellen fann,
fonbern auch biejenigen, bie bon einer SJÎutter
mit cpronifcper ©onorrpö geboren werben, beren
Schleimhäuten man nidjtS befouberg anfiept,
fo ift man gu ber ©emohnheit gelangt, allen
Sinbertt folcpe ©inträufelungen 31t machen; um
fo mehr, alg biefetben itt ber gropett ÜKeprgapl
ber gäüe nichts fcpaben. §ie unb ba aller»
bingg treten infolge ber ©inträufelung Steig»
etfcpeinungen auf, bie mit Sripper nichtg 31t
tun haben unb bie wäprenb einiger Sage einen
SluSflup aus bem Sluge berurfacheu ; bie tnifro»
ffopifcpe Knterfucpuug biefeg Slttgfluffeg bringt
fofort Klarheit unb biefe fogenannte Silber»
fatarrpe peilen unter einer nicht reigenben 93e»

panblung meift balb aug; {ebenfalls füpren fie
nid)t gur Srübung nnb Jjerftöruitg ber §orn=
paut. 3U bermeiben finb biefe Steigungen aber
attt beften burch Slnwenbung immer frifcper
Söfungen ber ©ilberüerbiubung, befonberS
gilt bieg 00m ißrotargol, bag ja wopl am

meiften gebraucht wirb. Sie Söfungen füllten
nicht älter alê etwa 8 Sage fein ; ferner müffeti
fie mit f a Item SBaffer angefept werben,
benn in peipent SBaffer löft fiep baS fßrotargol
nur unter teilweifer .gerfepung unb 93ilbung
reigenber ©toffe. Stehen biefer SSerbinbung
werben auep benüpt bag ©ilbernitrat (Rollen»
ftein) in fcpwacpcn Söfungen, baS gitrotten»
faure ©Über unb neuerbingS wirb befonberS
gelobt bag ©oppol, ein noep relatio neues
Präparat.

Sag SBocpenbett ift bie geit, in ber bie
©onorrpö ipre pauptfäcplidjftett 3erftörungert
bollbringt. 3n ber ©ebärmuttcr, beren SDtutter»
munb einige geit weit offen fiept unb bereit
©cpleimpaut in eine blutenbe SBunbe umge>
wanbelt ift, bermepren fiep bie ©ottofoEfen rafcp
unb auSgiebig unb bieg ift auep bie 3e't, in
ber fie am leicpteften naep oben in bie ©ileiter
fortfepretten. gm SBodjenbett treten am erften
bie obenerwähnten ©iterfäcfc itt ben ©ebär»
mutteranpângen auf unb felbft S3aucpfelt»
entgünbungen Eommett bor. Sep pabe fogar
einen galt erlebt, wo. eine allgemeine 93lut»
bergiftung burcp bie Sripperbafterien per»
borgerufen tourbe; er ging in Reitling auS.

Sie Sßocpenbettgerfranf itngett, bie auf Sripper»
infeftion beruhen, führen häufig 31t ber fuge»
nannten © i n E i n b ft e r i l i t ä t : eine fyratt wirb
am Slnfang iprer ©pe mit ©onorrpö angefieeft,
eg fommt trophein gtt einer ©ipmangerfcpafi
unb ©eburt; aber im SEßocpenbett werben bie
©ileiter unb gum Seil bie ©ierftöcfe burcp bie

©utgünbung gerftört unb eine weitere ©cpwaitger»
fepaft fann niept mehr eintreten.

Sm gernerett paben wir noep gu reben bon
bem berberbtiepeu ©inflttp, ben eine felbft ab»

gelaufene ©onorrpö auf bie 93ed"enorgane auS»
üben fann, iitbctn fie biefe wiberftanbgunfäpig
maept gegen anbere Sranfpeitcu : ©itte epronifep
erfranfte Sube (©ileiter) wirb gerne bott Suber»
tulofe ergriffen; unb bie gälte finb niept feiten,
wo biefe Äranfpeit fiep in folcpett fteril ge=
Worbenen ©iterfäcfeu ober beffer in iprer SSattb
feftfept unb bott ba attS weiter gept. Satin
wirb auep angenommen, bafj bie fortwäprenbe
Steigung ber ©djleimpaut beg 90tutterpalfeS bort
SrebSbilbung begünftigen fann. gernergibt
eS ©eleprte, bie bie ©ntftepung gewiffer palb»
bösartiger ©ierftoefgefepWülfte and) ber
d)rottifcpeit Steigung burcp bag Srippergift gu»
fd)reiben ; wie ja auep auf ber .fjaut beg Samtneg
bei längerem Saritberfliepeu bon Sripperciter
blumenEopläpulicpe ©ewäcpfc auftreten fönnen:
bie fogcnannteu fpipett Éonbplome.

Ser Sripper ber ©djleimpäute bie gu»
gängtiep finb, würben uitb werben immer noep
mit bireEten, meift in flüffiger fjorm barattf
gebrachten SJtitteln bepanbeit; für bie ©rfranf»
utigen ber i n n e r e n 93 e d'e n o r g a n e war matt
bis bor furgetn angewiefeu auf eine 93epartbfurtg,
bie in erfter Sinie barauf augging, bie eut»

günblicpen ©rfdjeinttngen gu befeitigen unb bann
eine möglicpft rafd)e unb grititblidje Sluffattgung
ber Stefte herbeigufüprett. SBenn leptereS niept
in genügenbem ÜDtafje gelang unb bie 93efcpwerben
anbauerten, fo war man gegwuttgen, operatio
borgttgepen unb bie beränberten ©ileiter urtb
©ierftöcfe gu entfernen. Qu neuefter geit glaubt
matt auf anberem SBege gu einem Sîefultate gu
gelangen: man fpript gewiffe befannte
SJteugen bon abgetöteten ©onofoffen
unter bie fpaut unb fiept bann eine fo»

genannte entgüubticpc Sîeaftion auftreten.
Siefe beftept in Stötung urtb ©cpmellung ber

^tautftelle, wo man eingefpript pat, in allge»
meiner Semperaturcrpöpung uitb eublicp in ber»

meprten ©cpmergen in bent franfeu Organ.
SBetitt aber bie©iufpripungen wiebcrpolt werben,
fo bemerft man nad) einiger ^eit, bap bie @e=

fcpwülfte naep, unb naep fcpwittbcii unb fcptiefj»
iiep gang bergepen. Setber ift bieg niept immer
itt biefent. fptape. ber gall; aber bie big jept
beröffentlicpten ©rfaprungen geben boep ber
Hoffnung Sîaum, bap matt auf biefem SBege

gu einem Eommett wirb. Siefe @tn»

fpripungeti paben noep einen anberen SBert : ba
eS nämlicp auep ©ileitergefcpwitlfte gibt, bie
niept burcp ©onofoffen perborgerufen finb, fo
gibt bie neue SJfetpobe uttS ein SKittel in bie
|>anb, bieg gu erfennen: bie gonorrpoifdien ©e»
fcpwülfte allein geben nämlicp bie oben ge»
fepilberte Sîeaftion, wäprenb niept gonorrpoifepe
burcp bie ©infpripitng niept beeinflußt werben.

3tt gewiffett Greifen ttitb in gewiffeu Säubern
Wirb bie Srippererfranfuttg bielfacp als eilte
Slrt Keiner Sugenbfranfpcit angefepert unb be=

läcpelt: ein junger SJfann wirb erft für boll
angefehett, wenn er feine ©onorrpö gepabt pat.
Sie ©rfaprungen ber SBiffenfcpaft paben aber
gegeigt, wie ertift biefe Qufeftion gu nepmett
ift, bie niept nur ipren Sräger unfruchtbar
rnaepen fann, fonbertt oft 31t einer Slnftedung
feiner grau unb gu einem unpeilbollcn ©influfj
auf fein gangeS gamilienlebett füprt, felbft itt
fällen, wo fepeinbar läugft SluSpeiluttg eilige»
treten ift unb ber 93etreffenbe fiep oft fattm
mepr an bie Jfranfpeit erinnert. Sa bie ga
malte bie ©runblage beS Staates ift, fo läßt
fiep leid) t ermeffen, wie grop bie 93erlnfte eines
SanbeS att 93eoölferung§guwacpg feilt müffeti,
wo bie ©onorrpö eine pättfige ©rfranfung ift.
Sa mut nadjgewiefcnevmnpeu ein fehr groper
f)3rogcntfap ber fß r o ft i t u i e r t e n in ben
gröpcreit ©täbten bon Sripper befallen finb,
fo wirb bie Stolle, bie bie ißroftitution als
fcpäbigettbeS SJÎomcnt im ©taatStoefen fpielt,
Kar, wenn matt bebcttK, bap eine eingige
fßroftituierte in einer Sîacpt eine Sîeipe bon
SJÎânnertt anftedeit fann. Sagu fommt ttod)
bie gweite berbreitcte ©efcptecptSfraiifpeit, bie

©pppilis, bie ebenfalls gu einer 93ermitiberung
ber 93ebölferungggapl unb gu einer SJcinbcr»

Wertigkeit ber 93efatleneti ttnb iprer Sîacpfommen»
fepaft füprt. SBir fepen alfo bie SBicptigfeit
ber 93creinigitngen, bie fid) bie 93efätnpfttng ber
©efcpledjtgfranfpeitcn gum ßiele fepett. Senti
biefe Äranfpeiten geprett an ber 93olfSgefuitb=
peit in gleichem SJiape wie Suberfttlofe uttb
ftrebS unb finb urn fo tttepr 31t fürepten, als
fie weniger bemcrfbar berlaitfctt uttb infolge
ber töriepten fßrüberie ber SJÎenfcpen, bie fid)
fcpeiten, baS Sinb beim recpten Stamen gu nennen
unb lieber bie Slugett abwettben, lauge gebrauept
pabett, bis bie allgemeine Kufmerffamfeit auf
fie gerieptet würbe ttnb ettergifepe ©cpritte gu
iprer SluSrottung getan burben.

flius der Praxis.
Surg bor SBeipnacptcu war eS, als id; ait

eittetn Sîacpmittag teleppouifcp gu einer mir un»
befanuten grau gerufen würbe, mit ber 93itte,
id) möcpte fo balb wie möglich fommen, bie
©aepe fei bringettb. ©ofort tnaepte icp mid)
mit ber Safcpe auf ben SBcg, obgleich icp feine
nähere SluSfunft erpielt itub fomit gar niept
wupte, um waS eS fiep eigentlich panble.

Stm 93eftimmunggort angelangt wartete eine

junge ©rftgebärettbe meiner, bei weldjer fid)
fepott ißrepwepen einftellten. ©cpueH napm id)
baS nötige auS meiner Safcpe unb berttapm
unterbeffen, bap fid) bie grau am ©nbe beS

7. ©cpwangerfcpaftSmonateg befinbe uttb bap,
baS grueptmaffer bereits im SSormittag abge»
floffen fei.

Sic äupere llntcrfudptng befriebigte miep ttiept
unb gab mir ©runb gu ernftcr 93eforgniS, tueg»

halb icp mid) gu ber inneren Unterfucpung bor»
bereitete. Ser innere 93cfunb beftätigte meine
93efür<ptungen. ©S war Querlage, linfer Sir in
üorliegenb, in ber ©epeibe bot mir ber Keine
©rbenbürger gleicp feine linfe §attb gum ©rttpe.
Ser Sîumpf, mit Sîûden naep unten, war fepon
ftarf ins 93eden eingefeilt, ©ogleicp telepponierte
icp iprern ^tauSargt, weleper gugleicp ©eburtg»
pelfer ift unb erpielt 93efcpeib, bap er fobalb
wie möglich forntne.

SBäprettb icp baS 93ett gureept maepte unb
für gettügenb äbgeEotpteS SBaffer forgte, befam

26 Die Schweizer Hebamme. Nr. 8

schlossenen Gonokokken nach einiger Zeit
absterben und der Inhalt der Säcke steril wird.
Solche sterile Geschwülste müssen trotzdem, weil
sie ost noch lange Beschwerden machen, in vielen
Fällen operiert werden, bieten aber dann bei
der Operation nicht die Gefahren einer
Bauchfellentzündung, die sonst entstehen.

Eine besondere Wichtigkeit erhält die Tripper-
infektion in der Schwangerschaft. Wenn
schon eine Trippererkrankung, die die Eileiter
ergreift, oft zu Unfruchtbarkeit führt, so ist dies
bei einer Infektion, die sich auf den Mutterhals
beschränkt, nicht immer der Fall, und eine
Befruchtung und Auheftung des Eies kann
stattfinden. Wir haben dann den oben erwähnten
chronischen Tripper vor uns mit in der
Halsschleimhaut der Harnröhre, den Bartholinischen
Drüsen eingenisteten Gonokokken, die, abgesehen
von leichtem Ausfluß, keinerlei Symptome zu
machen brauche,?, so daß die betreffende Frau
oft nichts von ihrer Krankheit weiß. Wenn
hingegen die Ansteckung erst in der Schwangerschaft

geschieht, so ist meist die Reaktion eine
sehr heftige: Die Auflockerung, die Durchseuchung,

der obersten Schleünhautschichten
begünstigen das Eindringen der Gonokokken in
hohem Grade, so daß in der Schwangerschaft
auch die sonst freie Scheide und die Scham mit
ergriffen wird, und das Gefühl von Brennen
und Wundsein längere Zeit bestehen bleibt, bis
die ersten stärksten Erscheinungen abgelaufen
sind. Es kann nun bei Tripper in der Schwangerschaft

durch Erkrankung der Dezidua zu
Störungen der Eieinnistung und zu Abort kommen,
doch ist dies nicht nötig.

Bei der Geburt kommt der Kopf des Kiudes
in innige Berührung init der Scheidenschleimhaut
und streift den Schleim dort aus den Falten
der Schleimhaut und aus den Drüsenöffnungen
der Halsschleimhaut. Teilchen dieses mit
Gonokokken infizierten Schleimes haften an den
Augen des Kindes. Die Bindehaut des
Auges ist an und für sich sehr empfänglich für
die Tripperinfektion und dies ist erst recht der
Fall bei der zarten Bindehaut des neugeborenen
Kindes. Wenn die Ansteckung nicht verhindert
oder frühzeitig und wirksam bekämpft werden
kaun, so kommt es zu einer eitrigen
Entzündung des Auges und zu einer Trübung
der Hornhaut, die zum Verluste der Sehkraft

führt. Ein großer Prozentsatz der
sogenannten Blindgeborenen sind Menschen,
die durch Tripperinfektivu in den ersten Lebenstagen

ihr Augenlicht verloren haben. Als
dagegen gerichtete Maßregeln werden seit einer
Reihe von Jahren gleich nach der Geburt
Einträufelungen von Silberpräparaten
in die Augen der Kinder vorgenommen. Da
die Gonokokken gegen Silberverbindungen sehr
empfindlich sind, so gelingt es sehr häufig, die
Entstehung einer Entzündung hintanzuhalten.
Damit aber nicht nur dieKindergeschütztwerden,
bei deren Mutter man aus dein starken Ausfluß
und entzündlichen Erscheinungen die Diagnose
auf Gonorrhö mit Wahrscheinlichkeit stellen kann,
sondern auch diejenigen, die von einer Mutter
mit chronischer Gonorrhö geboren werden, deren
Schleimhäuten mau nichts besonders ansieht,
so ist man zu der Gewohnheit gelangt, allen
Kindern solche Einträufelungen zu machen; um
so mehr, als dieselben in der großen Mehrzahl
der Fälle nichts schaden. Hie und da
allerdings treten infolge der Eiuträufelung
Reizerscheinungen auf, die mit Tripper nichts zu
tun haben und die während einiger Tage einen
Ausfluß aus dem Auge verursachen; die
mikroskopische Untersuchung dieses Ausflusses bringt
sofort Klarheit und diese sogenannte
Silberkatarrhe heile,? unter einer nicht reizenden
Behandlung meist bald aus; jedenfalls führen sie
nicht zur Trübung und Zerstörung der Hornhaut.

Zu vermeiden sind diese Reizungen aber
am besten durch Anwendung immer frischer
Lösungen der Silberverbindung, besonders
gilt dies vom Protargol, das ja wohl am

meisten gebraucht wird. Die Lösungen sollten
,licht älter als etwa 8 Tage sein; ferner müssen
sie mit kaltem Wasser angesetzt werden,
denn in heißem Wasser löst sich das Protargol
nur unter teilweiser Zersetzung und Bildung
reizender Stoffe. Neben dieser Verbindung
werden auch benützt das Silbernitrat (Höllenstein)

in schwachen Lösungen, das zitronensaure
Silber und neuerdings wird besonders

gelobt das Svphol, ein noch relativ neues
Präparat.

Das Wochenbett ist die Zeit, in der die
Gonorrhö ihre hauptsächlichsten Zerstörungen
vollbringt. In der Gebärmutter, deren Muttermund

einige Zeit weit offen steht und deren
Schleimhaut in eine blutende Wunde
umgewandelt ist, vermehren sich die Gonokokken rasch
und ausgiebig und dies ist auch die Zeit, in
der sie am leichtesten nach oben in die Eileiter
fortschreiten. Im Wochenbett treten am ersten
die obenerwähnten Eitersäcke in den
Gebärmutteranhängen auf und selbst Bauch fell-
entzündungen kommen vor. Ich habe sogar
einen Fall erlebt, wo. eine allgemeine
Blutvergiftung durch die Tripperbakterien
hervorgerufen wurde; er ging in Heilung ans.

Die Wochenbettserkrankungen, die auf Tripper-
iusektivn beruhen, führen häufig zu der
sogenannten Ein kin d sterilität: eine Fran wird
am Anfang ihrer Ehe mit Gonorrhö angesteckt,
es kommt trotzdem zu einer Schwangerschaft
und Geburt; aber im Wochenbett werden die
Eileiter und zum Teil die Eierstöcke durch die

Entzündung zerstört und eine weitere Schwangerschaft

kann nicht mehr eintreten.
Im Ferneren haben wir noch zu reden von

dem verderblichen Einfluß, den eine selbst
abgelaufene Gonorrhö auf die Beckeuorgane
ausüben kann, indem sie diese widerstaudsunfähig
macht gegen andere Krankheiten: Eine chronisch
erkrankte Tube (Eileiter) wird gerne von Tuberkulose

ergriffen; und die Fälle sind nicht selten,
wo diese Krankheit sich in solchen steril
gewordenen Eitersäcken oder besser in ihrer Wand
festsetzt und von da aus weiter geht. Dann
wird auch angenommen, daß die fortwährende
Reizung der Schleimhaut des Mutterhalses dort
Krebsbildung begünstigen kann. Ferner gibt
es Gelehrte, die die Entstehung gewisser
halbbösartiger Eierstockgeschwülste auch der
chronischen Reizung durch das Trippergift
zuschreiben ; wie ja auch auf der Haut des Dammes
bei längerem Darüberfließeu von Tripperciter
blumenkohlähuliche Gewächse auftreten können:
die sogenannten spitzen Kvndylome.

Der Tripper der Schleiin häute die

zugänglich sind, wurden und werden immer noch
mit direkten, meist in flüssiger Form darauf
gebrachten Mitteln behandelt; für die Erkrankungen

der i n n e r e n B ecke n o r g a ne war mau
bis vor kurzem angewiesen auf eine Behandlung,
die in erster Linie darauf ausging, die

entzündlichen Erscheinungen zu beseitigen und dann
eine möglichst rasche nnd gründliche Aufsaugung
der Reste herbeizuführen. Wenn letzteres nicht
in genügendem Maße gelang und die Beschwerden
andanerten, so war man gezwungen, operativ
vorzugehen und die veränderten Eileiter und
Eierstöcke zu entfernen. In neuester Zeit glaubt
man auf anderem Wege zu einem Resultate zu
gelangen: man spritzt gewisse bekannte
Mengen von abgetöteten Gonokokken
nnter die Haut und sieht dann eine

sogenannte entzündliche Reaktion auftreten.
Diese besteht in Rötung und Schwellung der

Hautstelle, wo man eingespritzt hat, in
allgemeiner Temperaturerhöhung und endlich in
vermehrten Schmerzen in dem kranken Organ.
Wenn aber die Einspritzungen wiederholt werden,
so bemerkt man nach einiger Zeit, daß die
Geschwülste nach und nach schwinden und schließlich

ganz vergehen. Leider ist dies nicht immer
in diesen? Maße der Fall; aber die bis jetzt
veröffentlichten Erfahrungen geben doch der
Hoffnung Raum, daß man auf diesem Wege

zu einem Ziele kommen wird. Diese
Einspritzungen haben noch einen anderen Wert: da
es nämlich auch Eileitergeschwülste gibt, die
nicht dnrch Gonokokken hervorgerufen sind, so

gibt die neue Methode uns ein Mittel in die
Hand, dies zu erkennen: die gonorrhoischen
Geschwülste allein geben nämlich die oben
geschilderte Reaktion, während nicht gonvrrhoische
durch die Einspritzung nicht beeinflußt werden.

In gewissen Kreisen nud in gewissen Ländern
wird die Trippererkranknug vielfach als eine
Art kleiner Jugendkrankheit angesehen und
belächelt: ein junger Mann wird erst für voll
angesehen, wenn er seine Gonorrhö gehabt hat.
Die Erfahrungen der Wissenschaft haben aber
gezeigt, wie ernst diese Infektion zu nehmen
ist, die nicht nur ihren Träger unfruchtbar
machen kann, sondern oft zu einer Ansteckung
seiner Frau und zu einem unheilvollen Einfluß
auf sein ganzes Familienleben führt, selbst in
Fälleu, wo scheinbar längst Ausheilung
eingetreten ist und der Betreffende sich oft kaum
mehr an die Krankheit erinnert. Da die Fa
malie die Grundlage des Staates ist, so läßt
sich leicht ermessen, wie groß die Verluste eines
Landes an Bevölkerungszuwachs sein müssen,
wo die Gonorrhö eine häufige Erkrankung ist.
Da um, nachgewiesencrmaßen ei:? sehr großer
Prozentsatz der Prostituierten in den
größereu Städten von Tripper befallen sind,
so wird die Rolle, die die Prostitution als
schädigendes Moment im Staatswesen spielt,
klar, wenn man bedenkt, daß eine einzige
Prostituierte in einer Nacht eine Reihe von
Männern anstecken kann. Dazu kommt „och
die zweite verbreitete Geschlechtskrankheit, die

Syphilis, die ebenfalls zu einer Verminderung
der Bevölkerungszahl und zu einer
Minderwertigkeit der Befallenen und ihrer Nachkommenschaft

führt. Wir sehen also die Wichtigkeit
der Vereinigungen, die sich die Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten zum Ziele setzen. Denn
diese Krankheiten zehren an der Volksgesuud-
heit in gleichem Maße wie Tuberkulose und
Krebs und sind um so mehr zu fürchten, als
sie weniger bemerkbar verlaufen und infolge
der törichten Prüderie der Menschen, die sich
scheuen, das Kind beim rechten Namen zu nennen
nnd lieber die Augen abwenden, lauge gebraucht
haben, bis die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sie gerichtet wurde und energische Schritte zu
ihrer Ausrottung getan ivurden.

Aus aer Praxis.
Kurz vor Weihnachten war es, als ich au

einem Nachmittag telephonisch zu einer mir
unbekannten Frau gerufen wurde, mit der Bitte,
ich möchte so bald wie möglich kommen, die
Sache sei dringend. Sosort machte ich mich
mit der Tasche auf den Weg, obgleich ich keine
nähere Auskunft erhielt und somit gar nicht
wußte, um was es sich eigentlich handle.

Am Bestimmungsort angelangt wartete eine

junge Erstgebärende meiner, bei welcher sich

schon Preßwehen einstellten. Schnell nahm ich
das nötige aus meiner Tasche und vernahm
unterdessen, daß sich die Frau am Ende des
7. Schwangerschaftsmonates befinde und daß,
das Fruchtwasser bereits im Vormittag
abgeflossen sei.

Die äußere Untersuchung befriedigte mich nicht
und gab mir Grund zu ernster Besorgnis, weshalb

ich mich zu der inneren Untersuchung
vorbereitete. Der innere Befund bestätigte meine
Befürchtungen. Es war Querlage, linker Arm
vorliegend, in der Scheide bot mir der kleine

Erdenbürger gleich seine linke Hand zum Gruße.
Der Rumpf, mit Rücken nach unten, war schon
stark ins Becken eingekeilt. Sogleich telephonierte
ich ihrem Hausarzt, welcher zugleich Geburtshelfer

ist und erhielt Bescheid, daß er sobald
wie möglich komme.

Während ich das Bett zurecht machte und
für genügend abgekochtes Wasser sorgte, bekam
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